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lyse VO  3 Machtgefällen jedenfalls scheint diese Wer sich hne Ausflüchte Uun: ın Verant-
Methode Immer wieder vorbeizugehen. Dem wortung den Fragen der eigenen Sexualität Uun:
UlOor gelingt Cdie theoretische Konstruktion Intımıitat telle, sich über se1in Innerstes 1m Kla-
einer Institution hne Machtmissbrauch: wel- 1E sel, diesem Lebensstil un: dem Verzicht
che Schritte für 1ne praktische Annäherung auf genitale Sexualität SallZ Ja JL un: celbst
Cdieses 1el nöt1ig waren, musste 1m Anschluss Liebe zulassen könne, der werde fähig, ın Cdieses

Cdie vorliegende Arbeit diskutiert werden. ESs größere Mysterium einzutauchen Uun: den ınn
hinter Cieser für viele cschwer fassendengeht Ornet-  ONSsSe sicher nicht Einheit

jeden PreIls; fragen WAre jedoch, ın SE1- Ikonografie ergründen. Nur WEI111 der Oli-
bat VOoO immerwährenden Gebet Uun: der111e Denken 1nN€ Kompromisslosigkeit ihren

Platz hat, Cdie das Risiko VOoO  3 Irennungen lImmer T1 werdenden Beziehung ott
miıt einschliefßt. sel1, werde wirklich zu Abbild, VOoO  3 dem
Salzburg SUSaMHNNE Plietzsch „wieder mehr Befreiendes, Bejahendes, Hoft-

nungsvolles”, gepaart miıt „Oftenheit, Echtheit,
Transparenz’ (160) ausgehen könne.

Ort jedoch, der 7ölibat aufßerlich blei-
PASTORALPSYCHOLOGIE be, nicht ZuUu!r Lebensform werde, 11UT AUS Furcht

VOT dem Kontakt zu Menschen Uun: jeglicher+ Müller, Wunıibald: | 1ehe un 7 ölıbat.
VWıe aheloses | eben gelingen annn (tOpOS Intımiıtat gelebt werde, sich als Ausdruck eINes

Liebesverzichts, der 1stanz, der Abgehoben-taschenbücher 772) Verlagsgemeilnschaft heit verstehe Uun: sich allein 1ın himmlischenOlus, Kavelaer uro Höhen beheimatet fühle, u VO  3 einem
Y 90 (D) Uuro 10,20 (A) ( HF 14,90 ISBN Mangel menschlicher Reife un: der Fähig-Y /8-3-8367/-0/7//2-5 keit, sich dem Leben wirklich estellen. E1ın
Als 2010 Cdie durch Kleriker begangenen Fälle solcher Zölibat, Müller, strahle nichts weılter
sexuellen Missbrauchs ATl Licht kamen, Ca WT AaUS, als Gehemmtheit, Sterilität un: Unerlöst-
61€ plötzlich wieder Cla; Cdie Debatte den 7O- heit, ahnlich einem kalten, unnahbar wirken-

den Oriraı [eser S£1 CS, der den Wert dieserlibat Während Cdie Kritiker ın ihm den Urgrund
des Übels ausgemacht haben meılinten, such- Lebensform verdunkeln un: ihr einen Ma-

kel anhaften, ihr alle Schönheit nehmen un:ten Cdie Befürworter, jede Ursächlichkeit leug-
nend, ih jeden PreIis verteidigen. 61€ zu ständigen Kampf verkommen Iassen

Unbeeindruckt VOoO Stimmenwirrwarr könne, der Ende nicht aufrichte, sondern
des Fur Uun: Wider, nımmt Wunibald Müller aufreibe. Weil V  3 einem soölchen Leben mehr
den Leser ın selinem, bereits ın vierter Auf- „Ungelebtheit, Unfreiheit, Unglaubwürdigkeit,
lage erschienenen Buch bei der Hand, ih Leblosigkeit als Lebendiges, Hingebungsvol-
tiefer ın das wunderbare Geheimnis Cieser les, ÖOftenes, Yreles, Segensreiches’ (161) AUS -

L121Ö8 motivierten Lebensform einzuführen gehen un: al l das Leid, Cie Enttäuschung, Cie
un: aufzuzeigen, WI1IE 61€ AUS psychologischer Depressionen, Cdie Hoffnungs- Uun: Aussichts-
un: spiritueller Sicht möglich 1st un: gelingen losigkeit, a ll das Leben 1m Verborgenen un:
kann Ausgehend VOoO  3 einem kurzen Vergleich manch Un-Heiliges, das damıit einhergehen
zwischen Ehe Uun: Zölibat, erortert Müller 1m könne, aufgehoben werden wolle, spricht Muül-
ersien eil 22-70 Clie Verbindung zwischen ler sich Ende für 1ne Irennung VOoO  3 Prles-
zölibatärer Liebe un: Sexualität SOWIE 1m WEe1- teramıt Uun: 7 ölibat AL  S Nicht ih AUS dem
ten eil_1 Cdie Verbindung zwischen 71 Leben der Kirche verbannen, sondern
batärer Liebe Uun: Intimitat, bevor 1m dritten ih als CINE mögliche Lebensform neben ande-
un: etzten eil Defzite Uun: tützen Cieser Le- 1E gelten lassen, Jjenen vorbehalten, denen
bensform diskutiert 106—- 63) dieser Lebensstil auf den Leib geschnitten 1st,

7Zusammenfassend vergleicht Müller Cdie Cdie das nötige C'harisma besitzen, Cdie AUS dem
zölibatäre Lebensform mıt einer Ikone, deren Gefühl, VOoO  3 ott bedingungslos geliebt sEe1IN,
Bedeutung allein durch tiefere Betrachtung ungeahnte Liebeskräfte freizusetzen 1mM Stande
erahnen E1 Wiıe nämlich Jene ihre Schönheit selen.
un: Strahlkraft der liebevollen and des Ikono- Obgleich 111all nicht jeder These zust1m-
grafen verdankt, gelinge uch das zölibatäre 111e 111US$5 un: Müller uch nicht den Än-
Leben 11UT ın der innıgen Verbindung miıt Liebe spruch, eın „ausgereiftes, SaI wissenschaftliches
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lyse von Machtgefällen jedenfalls scheint diese 
Methode immer wieder vorbeizugehen. Dem 
Autor gelingt die theoretische Konstruktion 
einer Institution ohne Machtmissbrauch; wel-
che Schritte für eine praktische Annäherung an 
dieses Ziel nötig wären, müsste im Anschluss 
an die vorliegende Arbeit diskutiert werden. Es 
geht Fornet-Ponse sicher nicht um Einheit um 
jeden Preis; zu fragen wäre jedoch, wo in sei-
nem Denken eine Kompromisslosigkeit ihren 
Platz hat, die das Risiko von Trennungen immer 
mit einschließt.
Salzburg Susanne Plietzsch

PASTORALPSYCHOLOGIE

◆ Müller, Wunibald: Liebe und Zölibat. 
Wie eheloses Leben gelingen kann (topos 
taschenbücher 772). Verlagsgemeinschaft 
topos plus, Kevelaer 42012. (168) Pb. Euro 
9,90 (D) / Euro 10,20 (A) / CHF 14,90. ISBN 
978-3-8367-0772-5.

Als 2010 die durch Kleriker begangenen Fälle 
sexuellen Missbrauchs ans Licht kamen, da war 
sie plötzlich wieder da: die Debatte um den Zö-
libat. Während die Kritiker in ihm den Urgrund 
des Übels ausgemacht zu haben meinten, such-
ten die Befürworter, jede Ursächlichkeit leug-
nend, ihn um jeden Preis zu verteidigen.

Unbeeindruckt vom Stimmenwirrwarr 
des Für und Wider, nimmt Wunibald Müller 
den Leser in seinem, bereits in vierter Auf-
lage erschienenen Buch bei der Hand, um ihn 
tiefer in das wunderbare Geheimnis dieser re-
ligiös motivierten Lebensform einzuführen 
und aufzuzeigen, wie sie aus psychologischer 
und spiritueller Sicht möglich ist und gelingen 
kann. Ausgehend von einem kurzen Vergleich 
zwischen Ehe und Zölibat, erörtert Müller im 
ersten Teil (22–70) die Verbindung zwischen 
zölibatärer Liebe und Sexualität sowie im zwei-
ten Teil (72–104) die Verbindung zwischen zöli-
batärer Liebe und Intimität, bevor er im dritten 
und letzten Teil Defi zite und Stützen dieser Le-
bensform diskutiert (106–163).

Zusammenfassend vergleicht Müller die 
zölibatäre Lebensform mit einer Ikone, deren 
Bedeutung allein durch tiefere Betrachtung zu 
erahnen sei. Wie nämlich jene ihre Schönheit 
und Strahlkraft  der liebevollen Hand des Ikono-
grafen verdankt, so gelinge auch das zölibatäre 
Leben nur in der innigen Verbindung mit Liebe.

Wer sich ohne Ausfl üchte und in Verant-
wortung den Fragen der eigenen Sexualität und 
Intimität stelle, sich über sein Innerstes im Kla-
ren sei, zu diesem Lebensstil und dem Verzicht 
auf genitale Sexualität ganz ja sagen und selbst 
Liebe zulassen könne, der werde fähig, in dieses 
größere Mysterium einzutauchen und den Sinn 
hinter dieser für viele so schwer zu fassenden 
Ikonografi e zu ergründen. Nur wenn der Zöli-
bat vom immerwährenden Gebet und der stets 
enger werdenden Beziehung zu Gott getragen 
sei, werde er wirklich zum Abbild, von dem 
„wieder mehr Befreiendes, Bejahendes, Hoff -
nungsvolles“, gepaart mit „Off enheit, Echtheit, 
Transparenz“ (160) ausgehen könne.

Dort jedoch, wo der Zölibat äußerlich blei-
be, nicht zur Lebensform werde, nur aus Furcht 
vor dem Kontakt zum Menschen und jeglicher 
Intimität gelebt werde, sich als Ausdruck eines 
Liebesverzichts, der Distanz, der Abgehoben-
heit verstehe und sich allein in himmlischen 
Höhen beheimatet fühle, zeuge er von einem 
Mangel an menschlicher Reife und der Fähig-
keit, sich dem Leben wirklich zu stellen. Ein 
solcher Zölibat, so Müller, strahle nichts weiter 
aus, als Gehemmtheit, Sterilität und Unerlöst-
heit, ähnlich einem kalten, unnahbar wirken-
den Portrait. Dieser sei es, der den Wert dieser 
Lebensform verdunkeln und ihr einen Ma-
kel anhaft en, ihr alle Schönheit nehmen und 
sie zum ständigen Kampf verkommen lassen 
könne, der am Ende nicht aufrichte, sondern 
aufreibe. Weil von einem solchen Leben mehr 
„Ungelebtheit, Unfreiheit, Unglaubwürdigkeit, 
Leblosigkeit als Lebendiges, Hingebungsvol-
les, Off enes, Freies, Segensreiches“ (161) aus-
gehen und all das Leid, die Enttäuschung, die 
Depressionen, die Hoff nungs- und Aussichts-
losigkeit, all das Leben im Verborgenen und 
manch Un-Heiliges, das damit einhergehen 
könne, aufgehoben werden wolle, spricht Mül-
ler sich am Ende für eine Trennung von Pries-
teramt und Zölibat aus. Nicht um ihn aus dem 
Leben der Kirche zu verbannen, sondern um 
ihn als eine mögliche Lebensform neben ande-
ren gelten zu lassen, jenen vorbehalten, denen 
dieser Lebensstil auf den Leib geschnitten ist, 
die das nötige Charisma besitzen, die aus dem 
Gefühl, von Gott bedingungslos geliebt zu sein, 
ungeahnte Liebeskräft e freizusetzen im Stande 
seien.

Obgleich man nicht jeder Th ese zustim-
men muss und Müller auch nicht den An-
spruch, ein „ausgereift es, gar wissenschaft liches 
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Werk‘ (14) vorzulegen erhebt, 1st ihm der verabschieden. ach Notwendigkeit wird
Versuch „Eindrücke, Bilder, Ansichten, Erfah- psychosoziale Einrichtungen weitervermittelt,
FuNsch dem Themenbereich USAaTLLILLEILZU- 1nN€ kompetente Nachbetreuung OLSa-

nısIieren.fassen Uun: vorzustellen, ın der Absicht, damit
andere ermutigen, sich davon ansprechen Gerade ın diesen Lebenssituationen wird

der Kirche Immer noch Uun: wieder mehr hohelIassen Uun: entsprechend ihrer Situation welter
denken Uun: entwickeln (14) insgesamt Ompetenz zuerkannt. Inzwischen gehört Cdie

guL gelungen. Eın lesenswertes Buch, gegründet Krisenseelsorge den melst spezialisierten
auf jahrzehntelange therapeutische Erfahrung, Gebieten der Pastoral. Dem 11 das völlig 1IEU

das zurecht zu Standardwerk avanclert ist! konzipierte, kompakte Handbuch entsprechen.
UNsSTer Philipp Thull M it dieser Publikation werden erstmals

ausgewählte eıtrage der Veranstaltungsreihe
Notfallseelsorge und Krisenintervention, Cdie ce11
über ehn Jahren der Kath . -1Iheol uhr-

PASTORALTHEOLO  IE Unıiversita: Bochum ın Kooperation miıt Not-
fallseelsorge, euerwehr un: Rettungsdiensten+  S Breitsameter, Christort Hg.) Nottallseel-

16) Fın Handbuch. Aschendortt Verlag, stattfindet, einer größeren Offentlichkeit
gänglich gemacht.Munster 20172 Geb uro 2930 D) /

uro 30,70 (A) ( HF 52.,10 ISBN Y /8-3-407)-
Der Band bietet eın breites Ihemenspek-

irum miıt vielen Beispielen AUS der PraxI1s. In
12940-1 Beltragen gibt Auskunft unterschied-
Notfallseelsorge 1st keine 11EUE Erfindung Uu1N1Se- ichsten Aspekten der seelsorglichen Krisenbe-
1eT eIt ESs gibt Cdie orge Cdie Seele des gleitung:
Menschen sicherlich schon lange, WIE Theologie: Gebet Uun: lturgle ın der Not-
Menschen gibt e Notfallseelsorge WI1IE WIr fallseelsorge, Theodizee, Kinder Uun: Jugend-
61€ heute kennen 1st Anfang der 1990er-Jahre liche angesichts des Todes, Organtransplanta-
ZUEerSsLt 1ın Deutschland, dann uch ın ÖOsterreich t1on, Patientenverfügungen. Rechtswissenschaft:
entstanden. Auslöser komplexe Scha- Notfallseelsorge Uun: Strafrecht, Umgang mıt
densereignisse, 111a feststellen mMUuSsste, dass Medien ın Krisensituationen, (Gjewalt ın der
Cdie Seelsorge VOT (J)rt nicht über genügend Kes- Schule. Medizin/Psychologie: mok Uun: Suizid,
SOLTCETN verfügt Uun: nicht auf den Ablauf eiINes Kinder ın Notfällen, Sexueller Missbrauch, (1E-
Akut-FEinsatzes ausgerichtet 1St. walttätige Computerspiele, Psychiatrische Not-

Notfallseelsorge 1st „‚Erste Hilfe für Cdie fälle, Medizinethik. Philologie: Katastrophen/
Seele“. NotfallseelsorgerInnen miıt einer speziel- chmerz un: Tod ın der Lılteratur, Rechtsextre-

M1ISMUS 1mM Weblen Kriseninterventionsausbildung begleiten
Menschen ın akuten seelischen Notsituationen e AutoriInnen des Bandes SLAMMEN fach-
(plötzliche Todesfälle 1m häuslichen Bereich, übergreifend AUS den Bereichen Theologie, Jura,
Verkehrs- Uun: Arbeitsunfälle, Suizid, Über- Medizin, Psychologie un: Philologie Uun: STE-

hen mıt beiden Füussen uch ın der Prax1s.bringung der Todesnachricht miıt der Polizei,
Umfassende Literaturangaben den Bel1l-

In der akuten Krise der Menschen kommt tragen ermöglichen auf Wunsch weltere AÄus-
Kirche miıt der Notfallseelsorge den (Irt einandersetzung Uun: Vertiefung. AaM1! bietet
des Geschehens. (Jetreu dem Namen (,ottes Cdieses Buch allen, Cdie ehren- Uun: hauptamtlich
„Ich-bin-da” vgl x _ reichen Not- mıt Notfallsituationen konfrontiert werden
fallseelsorgerInnen dem Menschen ın selnNer der hier begleitend atıg Uun: engaglert sind,

1nN€ Fülle hilfreicher Uun: csolider and-Not Cdie Hand, begleiten ih 1nN€ begrenzte
e1t Uun: cschaften Kaum für das „Not-wendigs- reichungen. ESs 1st eın Interessantes Kompen-
te  b S1€e versuchen den Betroffenen einfühlsam dium zu I1hema Notfallseelsorge un: füullt
Uun: kompetent beizustehen. Gespräche, FuUu- symbolisch gesehen den Finsatzrucksack der
hören, Dasein bilden einen Schwerpunkt der NotfallseelsorgerInnen mıt Handwerkszeug
Arbeit, organisatorische Abläufe werden erklärt Uun: Wiıssen AUS der PraxI1s. Viele acelten der
(Amtsarzt, Polizei, Bestatter ach MOg- Krisenseelsorge werden aufgezeigt Uun: guL VT -

ichkeit Uun: auf Wunsch werden Angehörige ständlich erklärt.
unterstutzt, sich VO  3 der/dem Verstorbenen LINZ Michaela Helletzgruber
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Werk“ (14) vorzulegen erhebt, so ist ihm der 
Versuch „Eindrücke, Bilder, Ansichten, Erfah-
rungen zu dem Th emenbereich zusammenzu-
fassen und vorzustellen, in der Absicht, damit 
andere zu ermutigen, sich davon ansprechen zu 
lassen und entsprechend ihrer Situation weiter 
zu denken und zu entwickeln“ (14) insgesamt 
gut gelungen. Ein lesenswertes Buch, gegründet 
auf jahrzehntelange therapeutische Erfahrung, 
das zurecht zum Standardwerk avanciert ist!
Münster Philipp Th ull

Pastoralpsychologie / Pastoraltheologie
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◆ Breitsameter, Christof (Hg.): Notfallseel-
sorge. Ein Handbuch. Aschendorff Verlag, 
Münster 2012. (363) Geb. Euro 29,80 (D) / 
Euro 30,70 (A) / CHF 52,10. ISBN 978-3-402-
12940-1.

Notfallseelsorge ist keine neue Erfi ndung unse-
rer Zeit. Es gibt die Sorge um die Seele des 
Menschen sicherlich schon so lange, wie es 
Menschen gibt. Die Notfallseelsorge – wie wir 
sie heute kennen – ist Anfang der 1990er-Jahre 
zuerst in Deutschland, dann auch in Österreich 
entstanden. Auslöser waren komplexe Scha-
densereignisse, wo man feststellen musste, dass 
die Seelsorge vor Ort nicht über genügend Res-
sourcen verfügt und nicht auf den Ablauf eines 
Akut-Einsatzes ausgerichtet ist.

Notfallseelsorge ist „Erste Hilfe für die 
Seele“. NotfallseelsorgerInnen mit einer speziel-
len Kriseninterventionsausbildung begleiten 
Menschen in akuten seelischen Notsituationen 
(plötzliche Todesfälle im häuslichen Bereich, 
Verkehrs- und Arbeitsunfälle, Suizid, Über-
bringung der Todesnachricht mit der Polizei, 
…).

In der akuten Krise der Menschen kommt 
Kirche mit der Notfallseelsorge an den Ort 
des Geschehens. Getreu dem Namen Gottes 
„Ich-bin-da“ (vgl. Ex 3,13–15) reichen Not-
fallseelsorgerInnen dem Menschen in seiner 
Not die Hand, begleiten ihn eine begrenzte 
Zeit und schaff en Raum für das „Not-wendigs-
te“. Sie versuchen den Betroff enen einfühlsam 
und kompetent beizustehen. Gespräche, Zu-
hören, Dasein bilden einen Schwerpunkt der 
Arbeit, organisatorische Abläufe werden erklärt 
(Amtsarzt, Polizei, Bestatter …). Nach Mög-
lichkeit und auf Wunsch werden Angehörige 
unterstützt, sich von der/dem Verstorbenen zu 

verabschieden. Nach Notwendigkeit wird an 
psychosoziale Einrichtungen weitervermittelt, 
um eine kompetente Nachbetreuung zu orga-
nisieren.

Gerade in diesen Lebenssituationen wird 
der Kirche immer noch und wieder mehr hohe 
Kompetenz zuerkannt. Inzwischen gehört die 
Krisenseelsorge zu den meist spezialisierten 
Gebieten der Pastoral. Dem will das völlig neu 
konzipierte, kompakte Handbuch entsprechen.

Mit dieser Publikation werden erstmals 
ausgewählte Beiträge der Veranstaltungsreihe 
Notfallseelsorge und Krisenintervention, die seit 
über zehn Jahren an der Kath.-Th eol. Ruhr-
Universität Bochum in Kooperation mit Not-
fallseelsorge, Feuerwehr und Rettungsdiensten 
stattfi ndet, einer größeren Öff entlichkeit zu-
gänglich gemacht.

Der Band bietet ein breites Th emenspek-
trum mit vielen Beispielen aus der Praxis. In 
30 Beiträgen gibt er Auskunft  zu unterschied-
lichsten Aspekten der seelsorglichen Krisenbe-
gleitung:

Th eologie: Gebet und Liturgie in der Not-
fallseelsorge, Th eodizee, Kinder und Jugend-
liche angesichts des Todes, Organtransplanta-
tion, Patientenverfügungen. Rechtswissenschaft : 
Notfallseelsorge und Strafrecht, Umgang mit 
Medien in Krisensituationen, Gewalt in der 
Schule. Medizin/Psychologie: Amok und Suizid, 
Kinder in Notfällen, Sexueller Missbrauch, Ge-
walttätige Computerspiele, Psychiatrische Not-
fälle, Medizinethik. Philologie: Katastrophen/
Schmerz und Tod in der Literatur, Rechtsextre-
mismus im Web.

Die AutorInnen des Bandes stammen fach-
übergreifend aus den Bereichen Th eologie, Jura, 
Medizin, Psychologie und Philologie und ste-
hen mit beiden Füssen auch in der Praxis.

Umfassende Literaturangaben zu den Bei-
trägen ermöglichen auf Wunsch weitere Aus-
einandersetzung und Vertiefung. Damit bietet 
dieses Buch allen, die ehren- und hauptamtlich 
mit Notfallsituationen konfrontiert werden 
oder hier begleitend tätig und engagiert sind, 
eine Fülle an hilfreicher und solider Hand-
reichungen. Es ist ein interessantes Kompen-
dium zum Th ema Notfallseelsorge und füllt 
symbolisch gesehen den Einsatzrucksack der 
NotfallseelsorgerInnen mit Handwerkszeug 
und Wissen aus der Praxis. Viele Facetten der 
Krisenseelsorge werden aufgezeigt und gut ver-
ständlich erklärt.
Linz Michaela Helletzgruber


